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Einleitung

An sich wäre das The ma ge eig net, ge ne rell et was über den
Amts be griff in der christ li chen Theo lo gie zu sa gen. Um das
The ma nicht zu weit zu fas sen, be zie he ich mich haupt säch lich
auf die Amts vor stel lun gen, wie ich sie von den Ka tho -
lisch-Apostolischen Ge mein den (KAG) her ken ne, und kom me
auf Zusammenhänge zu spre chen, die dort nicht erklärt wurden. 
Die Aus füh run gen dürf ten je doch nicht nur für die Res te der
KAG son dern für je den christ li chen Theo lo gen von In ter es se
sein.

Der Amts be griff der KAG bzw. der Apo stel von 1835 ent -
spricht in Vielem dem der kirch li chen Tra di ti on in Ost und
West. Auch das auf fal lends te Mo ment, die Aus prä gung des
vier fa chen Am tes in der Pries ters tu fe, ist der Tra di ti on nicht un -
be kannt, auch wenn die se vier ‚Cha rak te re‘ in Orts- und Ge -
samt kir che heu te kaum noch kon kre te Aus prä gun gen ha ben.

Was den ka te che ti schen Er klä run gen und dem Wei he ri tua le der 
KAG fehl te, war eine theo lo gi sche Be grün dung: Wo hat das
Amt in der gött li chen Of fen ba rung ei gent lich sei ne Wur zeln?
Was macht ei nen Di akon aus? Wie kommt je mand zur Pries ter -
wür de? Was macht das We sen ei nes En gels aus? Eine pro phe ti -
sche Be ru fung zum Prie ster amt zeigt zwar eine Mög lich keit
auf, ei nen Men schen zur Wei he zu zu las sen, ent bin det aber
nicht von der Pflicht, den Kan di da ten zu prü fen und ihm geist -
lich zu hel fen, sei ne Be ru fung bes ser zu ver ste hen.

Ich möch te hier be stimm te Ein sich ten dar le gen, an de nen ich in
den letz ten Jah ren parti zi pie ren durf te. Ich fas se die Er kennt nis -
se von Freun den zu sam men ohne da bei den An spruch zu er he -
ben, das The ma er schöp fend zu behandeln. Und in die sem
Zu sam men hang will ich auch Ar gu men te für das Amt - ins be -
son de re für das Lehr amt - der Frau in der Kir che vor brin gen.
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Die Leh ren der KAG

Amts stu fen und -Cha rak te re

Die Leh re der KAG ist im We sent li chen fol gen de. Es gibt in
den ein zel nen Orts kir chen drei Amts stu fen: 

1. Di akon 

2. Pries ter und 

3. Bi schof bzw. En gel.

In ner halb der Pries ter schaft kön nen und sol lten nach der Leh re
der KAG, als Ab bild der Ge samt kir che, vier Amts cha rak te re
sicht bar wer den: 1. (Re gie ren de) Äl tes te, 2. Pro phe ten, 3.
Evan ge lis ten und  4. Hir ten. Alle die se Chrak te re ge hö ren nach
Al brecht dem pres by te ria len Pries ter tum an.

Aus ge samt kirch li cher Sicht stel len sich die se drei Amts stu fen
wie folgt dar:

1. Die En gel der sie ben Ge mein den = das Di ako nat der Ge -
samt kir che.

2. Die Apo stel mit ih ren Mit ar bei tern = die Pries ter der Ge -
samt kir che; die se Stu fe hat in An leh nung an Eph. 4,11
Apo stel, Pro phe ten etc. ein vier fa ches Amt (als Che rub,
ei ner der neun En gel schö re, die Herr lich keit Got tes tra -
gend).

3. Chris tus, das Haupt der Kir che, ist der En gel des Bun des
(Mal. 3,1) und Bi schof un se rer See len (1Petr. 2,25).

Sind die drei Amts stu fen der Orts kir chen ein All ge mein gut der
Kir che? Man kennt die se Äm ter. Aber es gibt auch Un ter schie -
de. Rom spricht ein mal von ei nem drei fa chen Amt und dann
wie der von Wei hes tu fen, aber nicht kon se quent von drei Amts -
stu fen. Die Be zeich nung ‚En gel‘ für die drit te Amts stu fe ist in
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der kirch li chen Tra di ti on ver lo ren ge gan gen, wie auch das so -
ge nann te ‚stän di ge Di ako nat‘ in der West kir che, auf das man
sich in den letz ten Jahr zehn ten je doch wie der be son nen hat.

Män gel in der Amtstheologie

Die Amts be fug nis se de rer, die in den KAG in ei ner der drei
Amts stu fen stan den, ent spra chen in etwa dem, was als kirch li -
cher Stan dard gilt. Die 3-Stufigkeit ist in der hl. Schrift zu erah -
nen, in der Ur kir che viel fach be zeugt, und im Ju den tum war sie
ri tu ell vor han den. Doch nur die KAG und das Ju den tum ha ben
eine kla re Leh re von Amts stu fen.

In des sen ist das We sen dieser Amts stu fen nur ty po lo gisch (am
auf fal lends ten viel leicht beim En gel amt, Stich wort ‚Se raph‘),
aber nicht on to lo gisch (vom We sen her) er klärt wor den. 

Das vier fa che Amt wur de  in ers ter Li nie psy cho lo gisch (als ein
Sicht bar wer den der klas si schen vier Tem pe ra te men te) und ty -
po lo gisch (Sym bo lik der vier Thron we sen) er klärt. Die se Er -
klä run gen sind keineswegs un be deu tend, ins be son de re wenn
man die Zu ord nung des Amts cha rak ters zum li tur gi schen Ge -
bet mit ein be zieht (hirt li che Bit ten für die kon kre ten Be dürf nis -
se, evan ge lis ti sche Ge be te, wel che sich an den evan ge li schen
Bot schaf ten für die Stän de orientieren, die pro fe ti schen Dank -
sa gun gen für die Heilsereignisse und die Äl tes ten-Fürbitten).
Die se Zu ord nung gibt es auch im Ju den tum, und auch dort gibt 
es Be grün dungen auf grund  kör per lich-psychischer Ana lo gien.

Was aber fehl te noch kon kret? Es gab et was Wich ti ges in den
Leh ren der Al bu ry-Apostel, des sen Be deu tung für die Äm ter
nicht er kannt oder zu min dest nicht theo lo gisch aus ge ar bei tet
wur de. In Be zug auf das Apo stel amt er war te te man eine
3-fache Sal bung mit dem hei li gen Geist, ana log zu der drei fa -
chen Sal bung Da vids. Die ers te Sal bung Da vids war die über
sei ne Brü der (1Sam. 16,3), die zwei te die über Juda (2Sam. 2,4) 

- 4 -



und die drit te die über ganz Is ra el (2Sam. 5,3). Es ist, ins be son -
de re in Be zug auf die drit te Sal bung, bei blos sen Er war tun gen
ge blie ben. War es rich tig, dass die Apo stel die se Sal bung nur
für ihre Per son er war ten soll ten? Wo bei ich die Rich tig keit die -
ser Er war tung nicht in Fra ge stelle, denn erst die drit te Sal bung
be deu tet Amts voll macht und ei nen ech ten An spruch auf An er -
ken nung durch alle - dies wird durch das nach fol gend Dar ge -
leg te noch deut lich gemacht. Aber ab ge se hen da von, braucht
nicht die Kir che als Gan zes eine um fäng li che Aus rü stung durch 
den Geist, um ih rem Bräu ti gam in an ge mes se ner Wei se zu be -
geg nen? Und ist die se drei fa che Sal bung auch im Le ben Jesu
er kenn bar? Eine sol che Sal bung wür de di rek ter als al les an de re
eine chris to lo gi sche Be grün dung der drei Amts stu fen
darstellen.

Und wei ter: Soll te die Kir che je mals die vol le Aus rü stung des
Geis tes be sit zen, wenn die Frau en in die ser Kir che von den
Äm tern aus ge schlos sen blei ben? Die Frau en hat ten in den KAG 
näm lich kei nen Zu gang zu den drei Amts stu fen. Da von, dass es
in den Ge mein den ‚Di ako nis sen‘ gab, darf man sich nicht täu -
schen las sen: Die Di ako nis sen wa ren vom Ge löb nis und vom
Ri tua le her beim Un ter di ako nat an ge sie delt - wa rum den Frau -
en bis zum Schluss ein eigentliches Amt und jegliche ri tu el le
Funk ti on ver sagt blieb, ist nicht er klärt wor den, zu mal die Frau -
en im Ju den tum ei ni ge ri tu el le Funk tio nen ha ben - z.B. Lich ter- 
oder Feu er wei he.

Dem ge gen über kennt das Neue Tes ta ment und die frü he Kir che 
nebst dem Be griff ei ner Di ako nis se auch den ei ner Apo sto lin
und Epi sko pä. Die or tho do xen Wei he ri ten bis ins 9. Jhd. iden ti -
fi zie ren die Di ako nis sen mit der ers ten Amts stu fe (Di ako nat).
Da rü ber will ich mich hier aber nicht nä her aus las sen und ver -
wei se nur noch auf das Amt der Äb tis sin in den Fraue nor den, in
wel chem bis heu te noch ei ni ges an bi schöf li chen Be fug nis sen
ent hal ten ist. Die Apo stel von 1835, wel che der Kir che in man -
cher lei Hin sicht das wie der ge ben woll ten, was sie ein mal hat te:
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Im Hin blick auf das Frau en amt sind sie klar hin ter ih ren ei ge -
nen An sprü chen zu rück ge blie ben.
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Das Amt im Le ben Jesu

Amt, Wür de und Fä hig keit, in ein gött li ches Amt ein zu tre ten,
hat die Kir che al lein durch Je sus Chris tus (den ‚Ge salb ten‘)
emp fan gen. Sie ist sein Leib, er ist ihr Haupt (Kol. 2,19). Dies
hat der Apo stel Pau lus aus gie big dar ge legt und muss nicht wei -
ter be grün det wer den.

Um so ver wun der li cher ist es, dass die oben er wähn te drei fa che
Sal bung Da vids bis her nicht im Le ben Jesu ge sucht oder er -
kannt wor den ist. Denn Chris tus ist ge kom men, um zu die nen
(um Di akon zu sein) und sein Le ben als Lö se geld zu ge ben
(Mk. 10,45); er wur de un ser Ho her pries ter (Heb. 9,11) und Bi -
schof un se rer See len.

Man könn te ar gu men tie ren, dass Chris tus ja Gott war, und es
nicht nö tig sei, ihn in ir gend ein Amt ein zu set zen. Nun nen nen
wir die Äm ter zwar ‚gött lich‘ und Gott ist die Quel le die ser
Äm ter. Aber es liegt am Men schen, an sei ner Be ru fung und an
sei nem frei en Ent scheid, ein sol ches Amt an zu neh men und der
Sa che Got tes in dem sel ben zu die nen. 

Je sus Chris tus hat als Mensch ge dient und ist sei ner Mensch heit 
nach für die Sün den ge stor ben. Im He brä er brief wird auch die
mensch li che Di men si on sei nes Pries ter tums ex pli zit her vor ge -
ho ben (Heb. 4,15). Des halb muss es im Le ben Jesu jene Mo -
men te ge ge ben ha ben, wo er je weils eine die ser drei
Amts stu fen an sich ge nom men hat. Wann aber wur de er je wei -
len mit dem Hei li gen Geist ge salbt, und wel che Aus wir kung
hat te die se Sal bung?

Die Sal bung Jesu zum Di akon

Die ers te in un se ren hei li gen Schrif ten er wähn te Sal bung Jesu
ist die am Jor dan: Als er aus dem Was ser he rauf stieg, kam der
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Hei li ge Geist sicht bar, in Ge stalt ei ner Tau be, auf ihn herab und 
blieb auf ihm. Bei die sem Er eig nis wur de er den an we sen den
Zeu gen der gött li chen Er schei nung als der je ni ge ge of fen bart,
auf den alle Is rae li ten hö ren soll ten (Mk. 9,7), als ‚der Pro phet’
und ‚der Messi as‘ (der Ge salb te), den Mose (5Mos. 18,15) und
Je sa ja an ge kün digt hat ten.

Kraft die ser Sal bung trat Je sus bis zum Tag des Ver rats und der
Kreu zi gung öf fent lich auf, pre dig te das Reich Got tes, be rief
und be lehr te sei ne Schü ler und heil te zahl lo se Kran ke. Am Jor -
dan er kann te Jo han nes der Täu fer in Chris tus auch das Lamm
Got tes, das ge kom men war, um die Sün den der Welt weg zu -
neh men (Joh. 1,29).

Die Art des Die nens Jesu bis zu sei nem Tode ent spricht der
wich tigs ten Amts be fug nis ei nes Dia kons, näm lich je ner, das
Evan ge li um zu ver kün di gen, was auch in der Tä tig keit der ers -
ten christ li chen Di ako ne sicht bar wur de (Apg. 8,5-6). Der Apo -
stel Pau lus schreibt ex pli zit, dass Chris tus ein ‘Die ner (Di akon)
der Be schnit te nen’ ge wor den ist (Röm. 15,8). Am be sten ver -
ste hen wir dieses Di ako nat Jesu vom Be griff der ‚Ke no sis‘ her,
der Selbst en täus se rung bzw. des Ver zich tes auf eine hö he re
Herr lich keit oder Ehre. Weil Gott den Men schen lieb te, kam
der Got tes sohn in Knechts ge stalt (vgl. Phil. 2,7-8); weil das
Volk Got tes noch nicht be reit war für das We sen des Rei ches
Got tes, trat Chris tus nicht so gleich als Kö nig oder Pries ter auf,
son dern als Die ner, als Di akon, um das Herz des Vol kes für
Gott zu ge win nen und sich für das sel be als Lö se geld zu ge ben
(Mt. 20,28). 

Der Di akon, so lehr te die KAG, geht dem Volk vor an. So ist
auch Je sus dem Volk in al ler De mut vor an ge gan gen und hat
vor ge lebt und ge lehrt, was ein gott ge fäl li ges Le ben aus macht.
Hät te Je sus ein Recht auf ein Kö nig- oder Pries ter tum ge habt?
Er hät te durch aus ein sol ches Recht gel tend ma chen kön nen, er
galt als Sohn Jo sefs, der aus dem Hau se Da vids war, und sei ne
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Mut ter war aus dem Stam me Levi, aus dem prie ster li chen
Stamm. Aber der Rat schluss Got tes ging da hin, dass der Messi -
as zu erst die nen und erst da nach herr schen soll te.

Wir fas sen zu sam men: Das Die nen Jesu als Di akon hatte eine
frei wil li ge Selbst en täus se rung zur Grund la ge; es be gann mit
sei ner Tau fe am Jor dan und en de te mit sei nem Tod am Kreuz.

Die Sal bung Jesu zum Pries ter

Wel ches war die zwei te Sal bung Jesu? Sie wird ex pli zit nicht in 
den Evan ge lien, son dern nur in ei ni gen Apo stel brie fen er -
wähnt. Es ist eine Sal bung, die Je sus in sei ner To des stun de er -
langt hat:

‚Denn es hat auch Chris tus ein mal für Sün den ge lit ten, der Ge -
rech te für die Un ge rech ten, da mit er uns zu Gott füh re, zwar ge -
tö tet nach dem Fleisch, aber le ben dig ge macht nach dem Geist‘
(1Petr. 3,18).

Man darf die Be deu tung die ses ‚Le ben dig ma chens‘ nicht un ter -
schät zen. Chris tus über nahm in die sem Mo ment die nächs te
Amts stu fe. Je sus wur de in je nem Mo ment zum Pries ter ge salbt,
als er die Welt de fi ni tiv über wun den hat te. Es ge hört we sent lich 
zum Pries ter tum, dass man ei nen Sieg er run gen hat, an sons ten
ist man die ses Am tes nicht wür dig. Die ses Prin zip se hen wir im
alt tes ta ment li chen Pries ter tum in der Hel den tat des Pi ne has
(4Mos. 25,11-13) bis hin zu den Mär ty rern in der Apo ka lyp se
(vgl. Offb. 6,10-11), die sich durch ihr Lei den ein Recht auf ein
prie ster li ches Grund ge wand er wor ben ha ben.

Die Be reit schaft für Gott zu lei den war im Le ben Jesu na tür lich
von An fang an da, es kam be reits in sei ner Be schnei dung zum
Aus druck. Das Bun des zei chen der Be schnei dung ist auch ein
Zei chen des all ge mei nen Pries ter tums, wel ches das Volk Is ra el
ins ge samt inne hat te (2Mos. 19,6).  Die Auf ga be ei nes Pries -
ters, auch des all ge mei nen Pries te rums ist es, geist lich le ben dig
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zu sein und le ben dig zu ma chen.  In je ner Stun de wur den - ein
Zei chen sei nes Pries ter tums - vie le in den Grä bern le ben dig.
Aber erst bei sei ner leib li chen Auf ers te hung ver lies sen sie ihre
Grä ber (Mt. 27,51-53).

Bei der Sal bung Jesu zum Pries ter müs sen wir des halb klar un -
ter schei den. Jene in sei ner To des stun de ent spricht dem all ge -
mei nen Pries ter tum - dem Pries ter tum al ler Ge tau fen, die zwar
in ei nem neu en Le ben, aber im mer noch in ei nem ver gäng li -
chen Lei be le ben. 

Erst die leib li che Auf ers te hung Jesu ent spricht der Sal bung zu
ei nem pres by te ria len Pries te rtum, ge kenn zeich net durch die
Kraft un zer stör ba ren leiblichen Le bens. Die se Salbung meint
Pau lus auch mit den Wor ten ‘ein ge setzt zum Soh ne Got tes voll
Macht nach dem Geis te der Hei lig keit kraft der Auf ers te hung
von den To ten’ (Röm. 1,4). 

Chris tus war sei ner Gott heit nach von Ewig keit her  Sohn Got -
tes. Aber in je nem Mo ment wur de auch sei ne Men schen na tur
ins gött li che We sen verwandelt und da mit in ihm der Mensch
zur Sohn schaft er ho ben. Die Auf erste hung (die Wirk lich keit
des ach ten Ta ges) mach te Je sus auch zum HErrn über den Sab -
bat, und zum Pries ter ei nes neu en und ewi gen Bun des.

Die Sal bung Jesu zum En gel und Bi schof

Die drit te Sal bung Jesu ist ein be kann tes Er eig nis, man muss es
nur kon se quent aus le gen: Es ist jene Sal bung mit dem Öl der
Freu de (Ps. 45,8), wel che ihm zu teil wur de als er, in die Him -
mel hin auf ge fah ren, sich zur Rech ten Got tes setz te, um für eine 
be stimm te Zeit das Reich und das Kö nig tum Got tes zu über neh -
men. Mit die ser In thro ni sa ti on der Mensch heit in Gott nahm
sein Ho hen pries ter tum sei nen An fang  (die Him mel fahrt ent -
spricht dem Ein zug in das Al ler hei ligs te des Him mels zel tes, in
die gött li che Welt der Ewig keit).
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Hier von gibt es frei lich kei ne Au gen zeu gen, je doch ha ben die
al ten Pro phe ten die ses Er eig nis an ge kün digt, so im 2., 45. und
110. Psalm. Je sus be stä tig te sei nen Jün gern vor sei ner Him mel -
fahrt, dass er tat säch lich der er war te te All herr scher (Pan te kra -
tor) war, und die Apo stel lehr ten dies mit deut li chen Wor ten:
‚In ihm wur de al les er schaf fen im Him mel und auf Er den, das
Sicht ba re und das Un sicht ba re, Thro ne und Herr schaf ten,
Mäch te und Ge wal ten; al les ist durch ihn und auf ihn hin
geschaffen‘ (1Kol. 1,16). Als Be weis für die Er hö hung Jesu
wer te ten sie die Aus gies sung des Hei li gen Geis tes an Pfing sten
(Apg. 2,32.33).

Was wir heu te im Glau ben an neh men, wird noch sicht bar in Er -
schei nung tre ten, und die se drit te Sal bung wird erst dann ab ge -
schlos sen sein. Die drit te Amts stu fe ist die Stu fe der
Herr lich keit. In die sem Amt muss er herr schen, bis alle Fein de
Got tes be siegt sind, und um dann das Kö nig tum an Gott den
Va ter zu rück zu ge ben (1Kor. 15,28).

Die se Vor stel lung mag man chen Chris ten selt sam oder als un -
wich tig vor kom men. Je doch für die Ju den ist es selbst ver ständ -
lich, Gott ih ren Va ter und Kö nig zu nen nen, und auch wir
soll ten aus den Schrif ten wis sen, dass Gott sein Kö nig tum über
Is ra el tat säch lich be an spruch te (Jes. 43,15). Wir nen nen Chris -
tus un se ren Gott und un se ren Kö nig. Wes halb dür fen wir dies?
Nur aus dem Grund, weil der Messi as das Kö nig tum Got tes
über nom men hat, für eine be stimm te Zeit. Aber wes halb soll te
er das sel be wie der zu rück ge ben? Es ist eine Kon se quenz der
Ewig keit: Das, was sich in der Zeit als wahr und hei lig of fen -
bart, muss wie der zu dem wer den, was es vor der Zeit war: Gott
al les in al lem.

Die Ana lo gie der Sal bun gen Jesu und Da vids

Wir ha ben ein gangs be reits von der drei fa chen Sal bung Da vids
ge re det: Die ers te war die über sei ne Brü der (1Sam. 16,3), die

- 11 -



zwei te die über Juda (2Sam. 2,4) und die drit te die über ganz Is -
ra el (2Sam. 5,3). Die Ana lo gie zwi schen den drei Sal bun gen
Da vids und den Sal bun gen Jesu lässt sich leicht zei gen:

Vie le ha ben sich am Jor dan tau fen las sen, aber nur auf ei nen
kam der Geist wie eine Tau be he rab, um auf ihm zu blei ben.
Dies ent spricht der ers ten Sal bung Da vids in mit ten sei ner Brü -
der.

Juda ist der je ni ge Stamm in Is ra el, wel cher am meis ten für den
Tem pel und das Recht Got tes ge ei fert hat. Die zwei te Sal bung
Jesu mach te ihn zum Fürs ten über  vie le, aber nicht zum Fürs ten 
über alle: Sie mach te ihn zum Haupt der Kir che, zum Haup te al -
ler, wel che an ihn glau ben wür den, um auf dem Wege, den er
ge lehrt hat und vom Him mel her noch lehrt, die Ge bo te Got tes
zu hal ten. Er wur de zum Kö nig ei ner (vor her-) be stimm ten
Voll zahl aus den Ju den und Hei den völ kern.

Von der drit ten Sal bung sag ten wir, dass es (noch) kei ne Au -
gen zeu gen da von gibt. Wir glau ben aber da ran, dass die se Sal -
bung in ei nem zu künf ti gen, sicht ba ren Er eig nis noch
ab ge schlos sen wer den wird: Näm lich dann, wenn der HErr (Je -
sus) von neu em in Herr lich keit er schei nen wird über Zion (Ps.
102,17), und wenn ganz Is ra el ihn er ken nen und an neh men
wird - und dem auch die Völ ker, wel che im Ge richt be ste hen,
hul di gen wer den (Mt. 25,31ff). Die drit te Sal bung wird ihn zum 
Kö nig al ler ma chen, ohne Aus nah me.
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Von der Be ru fung zum christ li chen Amt

Die Be ru fung und die Aus rü stung zu ei nem Amt er folgt durch
den sel ben Geist, der auch den Men schen sohn, den Chris tus, für
sein Amt aus ge rüs tet hat.

Wir wol len hier nicht von den be kann ten Vor aus set zun gen re -
den, die je mand er fül len muss, wenn er ein Amt in der Kir che
an strebt, vom gu ten Ruf und der Lehr fä hig keit etc. (vgl. 1Tim.
3,2). Auch nicht da von, dass je mand die Be ru fung in ner lich in
sich spü ren oder von aus sen her eine Be ru fung (beim Pries ter
oder hö he ren Amt) oder eine Er wäh lung (beim Di akon) an ihn
er ge hen muss.

Wir möch ten hier viel mehr et was tie fer auf das We sen der Be -
ru fung ein ge hen, darauf, wie sich die se Be ru fung bei ei nem
Amts kan di da ten kon kret zeigt. Nach die ser Be ru fung wird er
(im Vor dienst sei ner Wei he) be fragt wer den, und er muss be -
zeu gen, wozu er be ru fen ist und wie er (in der ent spre chen den
Amts stu fe) sei ner Auf ga ber ge recht wer den will.

Im Ver lan gen nach ei nem Amt zeigt sich ein Ver lan gen und
Wir ken des Geis tes Chris ti, den die Kir che am An fang emp fan -
gen hat (Apg. 2,32.33). Es ist also nicht so, dass man die sen
Geist vor der Wei he und Or di na ti on über haupt nicht hat. Man
emp fängt ihn aber neu als ei nen Geist des Am tes, als ei nen
Dienst. Durch das Sa kra ment der Wei he kommt die ser Geist
zur Ent fal tung, und in der Or di na ti on wird die Tä tig keit, nach
wel cher die ser Geist strebt, wie das Wort sagt, ‘ordentlich’, sie
wird für die be tref fen de Per son eine Pflicht und ein Recht.

Die Be ru fung zum Di ako nat

Das Di ako nat ist die ers te Stu fe des Am tes. Die Be ru fung zum
Di ako nat ist ei gent lich zu nächst nicht die Be ru fung in ein kon -
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kre tes Amt, son dern all ge mei ne rer Na tur: Es ist die Be ru fung in 
die Nach fol ge Jesu.

In der West kir che ist et was ver lo ren ge gan gen, was in der Ost -
kir che im Brauch tum und in der Leh re noch bes ser zum Aus -
druck kommt: Der Un ter schied zwi schen sol chen Chris ten, die
man als ‚Nach ah mer Got tes‘ (vgl. Eph. 5,1) be zeich net und sol -
chen, die mehr für den Glau ben tun möch ten und in die ‚Nach -
fol ge Je su‘ ein tre ten möch ten.

In der West kir che be steht ver brei tet die Mei nung, dass je der
Christ ein ‚Nach fol ger‘ Jesu sein müs se; ins be son de re im Frei -
kir chen tum wird von je dem ver langt, dass er ei nen so ge nann -
ten ‚Glau bens ent scheid‘ tref fen und dass sein Le ben zu ei nem
deut li chen Zei chen für Je sus wer den muss, das sich von dem
Le ben der ‚Un gläu bi gen‘ und ‚Na men schris ten‘ ab hebt. Die ser
Schritt ist dann in den Täu fer krei sen ver bun den mit der ‚Er -
wach se nen-‚ oder ‚Glau bens tau fe‘ und wird theo lo gisch ver -
bun den mit der Tau fe Jesu am Jor dan.

Die se For de run gen ha ben Irr tüm li ches und Rich ti ges an sich.
Das Ver lan gen, ganz für Gott zu le ben ent hält auch ein Ver lan -
gen nach Um kehr und nach ei nem neu en Geist, nach einem an -
de ren Geist als dem des Nach ah mers. Um die sen Geist sicht bar
zu machen, be darf es ei ner Hand lung und ei nes Amtes. So wur -
de der Hei li ge Geist auch im Le ben Jesu an läss lich ei ner ent -
spre chen den Hand lung zeug nis haft sicht bar, näm lich bei seiner 
Tau fe am Jor dan, und ab die sem Mo ment be gann sei ne öf fent li -
che Wirksamkeit. 

Die se Tau fe am Jor dan war eine Buss tau fe, ver ord net durch den 
Pro phe ten Jo han nes als eine Vor be rei tung für die Er schei nung
des Got tes rei ches. Falsch ist es, in der Jor dan-Taufe ein Vor bild 
für das Sa kra ment der Tau fe bzw. der ‚christ li chen Tau fe‘ zu
se hen, denn in der christ li chen Tau fe wird man nicht zu ei nem
Nach fol ger Jesu, son dern zu ei nem Nach ah mer Got tes, zu je -
man dem, der sich in den grund le gen den Chris ten pflich ten zu
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üben und die Ge bo te Got tes zu hal ten hat. Ei nen sol chen, der
die Ge bo te hält, be zeich nen auch die jü di schen Leh rer als ei nen
Nach ah mer Got tes.

Rich tig ist, dass es in der Kir che Got tes für ei nen Lai en (für je -
man den, der nicht zum Kle rus bzw. zur Die ner schaft ge hört)
mehr gibt, als nur den Weg der ‚Nach ah mung‘. Falsch ist es, die 
Nach ah mer al le samt als ‚Na men schris ten‘ oder gar als ‚Un -
gläu bi ge‘ ab zu stem peln. Man kann nach den Wor ten Jesu das
ewi ge Le ben er lan gen, wenn man die Ge bo te Got tes be folgt
(Mt. 19,17). Dies ist der Weg der Nach ah mer. Wer je doch voll -
kom men wer den möch te, muss in die Nach fol ge Jesu ein tre ten
(Mt. 19,21). 

Rich tig wäre es, wenn je mand, der eine Be ru fung zu mehr Ver -
ant wor tung ver spürt, eine geist li che Ver ant wor tung für die Ge -
tauf ten über neh men wür de und nicht nur für sich persönlich,
son dern zum Vor teil sol cher, die sich mit dem Glau ben schwer
tun, nach dem Sta tus ei nes Nach fol gers ver lan gen wür de. Ohne
eine sol che Ein stel lung hat die Nach fol ge Jesu über haupt kei -
nen Sinn: Die Voll kom men heit ei nes Nach fol gers be steht ge ra -
de da rin, dass er zum Die ner der Nach ah mer wird; und das
be deu tet kon kret auch, dass er ein Die ner sol cher wird, die ihn
mit un ter nicht ver ste hen und ihm all zu oft auch ein Kreuz sind.

Wer die Be deu tung die ser Un ter schei dung zwi schen Nach fol -
ger und Nach ah mer nicht erkennt, wird Mühe ha ben, den
christ li chen Glau ben über haupt zu ver ste hen!

Die Be ru fung zur Nach fol ge ist in Ana lo gie zur ers ten Sal bung
Da vids eine Be ru fung aus der Mit te der Brü der (näm lich der
Nach ah mer) he raus. Oder wie die KAG es nan nten, sie ist eine
Be ru fung zur Erst lings schaft. Die se Erst lings schaft stellt nichts 
an de res dar als ein Un ter pfand zur Voll en dung al ler. Oder, um
es mit einem Bild der Apo ka lyp se aus zu drü cken, wel ches die
KAG ger ne ge brauch te: Die Erst lings gar be der 144’000 ist das
Un ter pfand für die Ein ho lung der gros sen Ern te.
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Und wie macht man das kon kret, Nach fol ger wer den? Der Be -
tref fen de weiht sein Le ben Gott und tritt in eine en ge re christ li -
che Le bens- und Got tes dienst ge mein schaft ein. Dies wird in
der Ost kir che so prak ti ziert, dass die Be tref fen den, wenn nicht
in eine vol le, so doch in eine par tiel le klö ster li che Ge mein -
schaft ein tre ten.

In den ka tho lisch-apostolischen Ge mein den wur den sol che, die 
ihr Le ben Gott wei hen woll ten, mit dem Zei chen der Ver sie ge -
lung be stä tigt. Dem ging als Vor be rei tung ein be son de rer Dar -
stel lungs dienst und eine Wo che der Wid mung vor aus,
ver bun den z.B. mit der Er neue rung des Tauf ver spre chens. Lei -
der ent stand aus den Be leh run gen und der Pra xis da mals der
Ein druck, dass alle Gläu bi gen die Ver sie ge lung emp fan gen
müss ten und die Be deu tung des Wid mungs dien stes blieb re la -
tiv un klar, eben so wie die je ni ge der Ver sie ge lung selbst: Die
Ver sie ge lung ist nicht nur der An fang ei nes be stimm ten We ges, 
son dern ebenso der Ab schluss ei ner be stimm ten Wei he zeit und
eine Be stä ti gung der Le bens wei he des Gläu bi gen. Der Ver sie -
ge lungs kan di dat hat mit sei ner Ent schei dung und Wid mung
näm lich be reits ei nen Geist emp fan gen, der ihn zum Erst ling
macht: Der Geist hat in ihm das Ver lan gen er weckt, sei nen Brü -
dern zu die nen. Dies ist das Zei chen sei ner Be ru fung.

So ge se hen gibt es in der West kir che vie le po ten tiel le Erst lin ge
und Nach fol ger: Nur wis sen sie lei der nicht viel über das We -
sen ih rer Be ru fung und ihr Ver hält nis zu de nen, die nicht zur
Erst lings schaft be ru fen sind.

Es gibt kei nen be son de ren Dienst der Wid mung zum Di ako nat:
Die Ver sie ge lung be in hal tet be reits die se für die di ako na le Stu -
fe not wen di ge Le bens wei he. Es gab und gibt folg lich nur ei nen
Dienst der ‚Zu las sung‘ ei nes Ver sie gel ten zum Di ako nat, wie
auch eine Or di na ti on, durch wel che der Kan di dat kon kret zu
dem be stimm ten Amt ver ord net wird und auf Dau er den di ako -
na len Auf trag an nimmt.
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Die Haupt pflich ten des Dia kons sind - ana log zum Le ben Jesu
nach sei ner Tau fe am Jor dan und in An le hnung an die
Apostelgeschichte - die Ver kün di gung des Evan ge li ums und
die Un ter stüt zung der Ar men. Als Zei chen der evangelistischen 
Auf ga be trug der Di akon in den ka tho lisch-apostolischen Ge -
mein den die rote Sto la.

Die Be ru fung zum Prie ster amt

Die Be ru fung zu ei nem Amt be steht da rin, dass Gott in ei nem
Men schen et was Be son de res be wirkt, et was, das in ihm das
Ver lan gen er weckt, ein hei li ges, Gott ge wid me tes Le ben zu
füh ren. Das ist bei je dem Amt so, und fin det sei nen Aus druck in 
der Wei he hand lung. Des halb spricht man in der Kir che auch
nur von ei nem (1!) Sa kra ment der Wei he, und nicht von drei
Sa kra men ten (Di akon-, Pries ter- und Bi schofs wei he).

Was aber un ter schei det die Be ru fung zum Di ako nat von der
Be ru fung zum Prie ster amt? Wir wol len die Be grif fe (Op fer-)
Pries ter (griech.: Hie ros, lat.: Sa cer dos) und Äl tes ter (Pres by -
ter) hier syn onym ver wen den, so wie es über wei te Stre cken
hin weg kirch li che Pra xis war und noch ist. Man che Bi bel le ser
sind der Auf fas sung, im Neu en Tes ta ment gäbe es kein be son -
de res Prie ster amt. In des sen ist of fen sicht lich, dass der Apo stel
Pau lus al ler or ten, wo sich christ li che Orts kir chen (Ge mein den)
ge bil det ha ben, Äl tes te ein ge setzt hat. Aus die sem Wort
(griech.: Pres by ter) lei ten sich die deut schen Wor te ‚Pries ter‘
und ‚Pfar rer‘ ab. Das Amt ei nes pres by te ria len Pries ter tums ist
kei ne Er fin dung der Kir che, es kommt aus dem Ju den tum, wie
auch die Theo lo gie dazu. Wir Chris ten wer den von die ser
Grund la ge ge tra gen (Röm. 11,17-18), wenn wir sie ver leug nen, 
hän gen wir in der Luft.

Die Be ru fung zum Di ako nat be steht, um es ein fach aus zu drü -
cken, in dem Ver lan gen, für Gott mehr zu tun als nur das Mi ni -
mum. Die Be ru fung zum Pries ter tum be steht, auch auf ei nen
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ein fa chen Nen ner ge bracht, im Ver lan gen, dem Men schen ein
geist li ches, uns terb li ches We sen zu ver mit teln; näm lich das,
was Je sus Chris tus in sei ner Auf ers te hung sicht bar ge macht
hat.

Gott ist Geist, und der Sieg Got tes über Sün de und Tod kann
durch fleisch li che  oder see li sche Be mü hun gen nicht ver mit telt
werden, son dern nur durch ein geist li ches Zeug nis. Der  prie -
sterliche Geist zeigt sich in dem Ver lan gen, die ein zel nen Gläu -
bi gen geist lich zu er bau en, den Se gen Got tes für sie zu er be ten,
und sie ge mein schaft lich zu ei nem geist li chen Bau zu sam men
zu fügen, den wir Kir che nen nen.

Ein wich ti ges Mit tel, die ses Ziel zu er rei chen, ist die Leu te über 
das We sen Got tes und die himm li schen Din ge zu be leh ren. Ein
Di akon hat kei ne Lehr be fug nis, er ist (nur) Ver kün der des
Evan ge li ums und Vor bild in der Gebotserfüllung. Die göttliche
Leh re ist ein Mit tel, den Men schen für Gott le ben dig zu ma -
chen. Wer le ben dig ma chen will, muss aber in ge wis ser Wei se
selbst den Tod schon über wun den ha ben.

Der Pries ter muss et was von die sem Sieg in sich ha ben, den
Chris tus durch sei ne Auf ers te hung für uns er langt hat; er muss
mehr da von ha ben als der ein fa che Ge tauf te, auch mehr als ein
Di akon. Ein Sieg wird auch im alt tes ta ment li chen Pries ter tum
vor aus ge setzt, wir ha ben oben be reits die Hel den tat des Pi ne has 
er wähnt, der für die Sa che Got tes ge ei fert hat. 

Je nach Cha rak ter ei nes zum Pries ter tum Beru fe nen kommt
dieser Ei fer un ter schied lich zum Aus druck: Hirt lich in der Lei -
dens be reit schaft, Pro phe tisch in der Er kennt nis der Heil sta ten
Got tes usw. Das An recht ei nes Mär ty rers auf das Prie ster amt ist 
in der kirch li chen Tra di ti on kon kret ver an kert. Der Bi schof und 
Kir chen va ter Hip po lyt von Rom nennt ei nen sol chen ei nen
Pries ter - ohne eine wei te re Wei he - der im Skla ven stand ste -
hend zum Mär ty rer wur de und das Mar ty ri um über leb te, ohne
da bei den Glau ben zu ver lie ren. Der Apo stel Pe trus sagt hie rü -

- 18 -



ber: Wer im Fleisch ge lit ten hat, für den hat die Sün de ein Ende
(1Petr. 4,1).

Nicht je der, der zum Pries ter tum be ru fen ist, kann sich im buch -
stäb li chen Sin ne als sieg rei cher Mär ty rer aus wei sen. Doch
muss der Be ru fe ne et was an sich ha ben, das die se ver gäng li che
und von Gott ent frem de te Welt über win det. Zeigt sich das Amt
des Dia kons in der Selbst en täus se rung, so ge hört zum Amt des
Pres by ters ein An teil an dem Geist göttlicher und himmlischer
Herrlichkeit. 

Das Glau bens zeug nis des zum Pres by ter tum Be ru fe nen muss
aus ei nem Geist kom men, der stets wach sam ist und zwi schen
Hei lig und Un hei lig un ter schei det. Die se sei ne geist li che Fä -
hig keit ist im mer ge for dert, ob er nun ei ner pas to ra len, evan ge -
lis ti schen oder sons ti gen Amts auf ga be nach kommt. Auch wenn 
er nicht als Amts per son fun giert, muss der Pries ter im mer un -
ter schei den, ob er sich in ei nem pro fa nen Be reich oder in ei nem
hei li gen Be reich be wegt, und sich ent spre chend ver hal ten
können. Aus die ser Un ter schei dung heraus lehrt er und verhilft
dem Glauben zum Sieg.

Die Pries ter im 4-fa chem Amt wur den im Ju den tum und auch in 
der Kir che als Fürs ten des Hei lig tums be trach tet. Da rauf deu ten 
auch die Be grif fe Pres by ter (griech. je nach Kontext: Fürst, Er -
ha be ner, Gesandter) oder Knez (sla visch: Fürst). Das Wei he ge -
bet Hip po lyts von Rom ist für Pries ter und Bi schö fe weit hin
iden tisch. Der re gie ren de Pres by ter (um es mit dem Be griff der
Al bu ry-Apo stel zu be nen nen) ist ein Ab bild der Apo stel; der
pro phe ti sche Pres by ter ist eine Ab bild der En gel pro phe ten usw. 
Und das heisst, der fürst li che Prest by ter hat et was vom En gel -
amt an sich. Was ihm zu je nem Amt je doch fehlt, ist nach am -
bro sia ni schem Ver ständ nis die Aussendung, die der Engel in
der Weihehandlung erfährt.
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Die Be ru fung zum hö he ren Amt

Das hö he re Amt bzw. das En gel- und Bi schofs amt ist kurz ge -
sagt das sel be wie das Äl te sten amt, dazu kommt al ler dings noch 
eine Sen dung bzw. eine Bo ten-Aufgabe.

Das Wort ‚En gel amt‘ mag be frem dend und selt sam klin gen,
soll te es aber nicht. Der Pro phet Jo han nes, der Weg be rei ter des
Messi as, war im Al ten Tes ta ment be reits an ge kün digt wor den
als ein ‚Bo te‘ (griech.: An ge los = En gel = Bote): ‚Seht, ich sen -
de mei nen Bo ten; er soll den Weg für mich bah nen. Dann
kommt plötz lich zu sei nem Tem pel der HErr, den ihr sucht, und 
der Bote des Bun des, den ihr her bei wünscht. Seht, er kommt!,
spricht der HErr der Hee re‘ (Mal. 3,1). Hier wer den zwei En gel
an ge kün digt: Der ers te, der den Weg für den zwei ten be rei tet,
und der zwei te, der Bun des en gel (hebr. Ma lak = Bote).

Ein we nig von die sem En gel amt fin den wir auch im Neu en Tes -
ta ment, im Buch der Of fen ba rung. Sie ben En gel sind die geist -
li chen Häup ter der sie ben Ge mein den von Klein asien. Aus den
sie ben Send schrei ben an die se En gel (Offb. Ka pi tel 2 und 3)
kön nen wir et was vom Amts auf trag an die En gel ent neh men:
Sie müs sen Über win der sein, so wie Chris tus am Ende sei nes
Le bens sa gen konn te: Ich habe die Welt über wun den (Joh.
16,33). Und sie sol len, wenn sie über wun den ha ben, Zu gang zu
den ver bor ge nen Ga ben im Pa ra die se Got tes ha ben - aber nicht
nur sie, son dern alle, die sich als Schü ler an ih ren En gel hal ten.

Wer die Be ru fung zum En gel hat, muss mehr als an de re das
Ver lan gen und die Fä hig keit in sich tra gen, die Welt zu über -
win den und in die Wirk lich keit des Got tes rei ches ein zu drin gen. 
Das Evan ge li um macht kon kre te An deu tun gen über die se Be -
ru fung. Da heisst es zum Bei spiel über die Jün ger Jesu: ‚Wahr -
lich, ich sage euch: Es sind ei ni ge von de nen, die hier ste hen,
die wer den den Tod kei nes falls schme cken, bis sie den Sohn
des Men schen ha ben kom men se hen in sei nem Reich.‘ (Mt.
16,18). Und: ‚Un ter al len Men schen hat es kei nen grös se ren ge -
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ge ben als Jo han nes den Täu fer; doch der Klein ste im Him mel -
reich ist grös ser als er. Von den Ta gen Jo han nes des Täu fers an
bis jetzt wird dem Reich der Him mel Ge walt an ge tan, und Ge -
walt tu en de reis sen es an sich‘ (Mt. 11,11-12).

Die Über set zung ‚Ge walt‘ ist hier ir re füh rend. Ein ge wöhn li -
cher Ge walt tä ter kann sich kei nen Ein tritt in die ses Reich ver -
schaf fen. Das be tref fen de grie chi sche Wort be deu tet aber auch
‚Stär ke‘. Gott der HErr er mahn te Jos hua, mu tig und stark zu
sein, um das ge lob te Land zu er obern. Un ser ge lob tes Land aber 
ist das Reich der Him mel. 

Zwar wird die ses Reich erst dann sicht bar in Er schei nung tre -
ten, wenn Chris tus in sei ner Macht und Herr lich keit er scheint.
Den noch ha ben die Christ gläu bi gen An teil an dessen un sicht -
ba rem We sen (vgl. bei spiels wei se Röm. 14,17). Ins be son de re
der Geist des Engelamtes öff net dem Men schen in be stimm ten
Mo men ten ei nen Zu gang zu den zu künf ti gen Din gen, und der
Engel ist ein Vor bo te die ser Din ge. Aus sei ner Fä hig keit
heraus, die geist li chen Din ge zu un ter schei den, ist er auch ober -
ster Ge setz ge ber in sei nem Be reich bzw. in sei ner Ge mein de;
die se Ge mein de ver tritt er als Für bit ter und auf die se Ge mein de
führt er auch den gött li chen Se gen he rab.

Wir ah nen nun, was das We sen ei ner En gel be ru fung aus macht,
und vom En gel amts kan di da ten wird im Wei he vor dienst ein
ent spre chen des Zeug nis ver langt.
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Die Ämter im Ju den tum

Wir ha ben bis her das Di ako nat als die ers te, das Prie ster amt als
die zwei te und das hö he re Amt als die drit te Stu fe be zeich net.
Aber die se Zäh lung ist will kür lich. Ei gent lich fängt al les mit
dem hö he ren Amt an, ohne die ses gibt es kei ne Äl tes ten oder
Di ako ne.

In der Kir che fängt al les an mit der Sen dung von Apo steln, und
in ih rer Sen dung ver mag die Kir che auch ihre ei ge ne Sen dung
zu er fas sen. Zum hö he ren Amt ge hö ren im Neu en Tes ta ment
nicht nur die En gel oder Bi schö fe, son dern selbst ver ständ lich
auch die Apo stel. Auch wenn die Apo stel ihr Amt un mit tel bar
von Gott emp fan gen, bil den sie kei ne ei ge ne Stu fe ober halb
von der, wel che wir als das hö he re Amt be zeich nen (je doch ha -
ben sie ei nen an de ren Auf trag und ei nen an de ren Ju ris dik tions -
be reich als zum Bei spiel die Ge mein de-Engel).

Die hö he re Stu fe

Das Amt, wel ches uns von den alt tes ta ment li chen Schrif ten her
am be sten be kannt ist, und an dem al les hängt, ist je nes der Pro -
phe ten. Zu min dest kön nen wir uns eine kon kre te Vor stel lung
von den Auf ga ben der ‚gros sen‘ Pro phe ten ma chen. Zu vor derst 
steht Mose (ob gleich er kein Pro phe ten buch ver fasst hat), der
Be frei er, Füh rer und Ge setz ge ber Is ra els. Die se Pro phe ten wur -
den nicht von Men schen in ihr Amt ein ge setzt, ihr Amt war ein
un mit tel bar von Gott ge ge be nes. Sie selbst aber ha ben Men -
schen in gött li che Äm ter ein ge setzt: Mose hat den Aa ron und
sei ne Söh ne zu Pries tern und Jo schua (je doch dessen Söh ne
nicht) zum pres by te ra len Nach fol ger und Hir ten ge weiht und
ver ord net; Samu el hat Da vid zum Kö nig ge salbt; und Da vid
wie der um hat dem Je ru sa le mer Tal mud zu fol ge zahl rei che
 Ratsälteste ein ge setzt.
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Aus ge hend von der Un mit tel bar keit des Am tes die ser Pro phe -
ten ha ben die Apo stel von 1835 das alt tes ta ment li che Pro phe -
ten amt ganz rich tig als ein Vor bild des neu tes ta ment li chen
Apo stel am tes in ter pre tiert.

Die zwei te Stu fe

Eine zwei te Stu fe des Am tes lässt sich im Al ten Tes ta ment ins -
be son de re im Prie ster amt (ab ge se hen ein mal vom Ho hen pries -
ter bzw. von der Son der stel lung Aa rons) er ken nen. Leicht
nimmt der Bi bel le ser die ses als ein Amt mit ent spre chen den
Pflich ten und Rech ten wahr, je doch rich ti ger wei se nicht als ein
hö he res Amt.

Es sind auch nicht alle Pro phe ten im Al ten Tes ta ment dem hö -
he ren Amt zu zu ord nen. Ein Psal men exe get, mit dem ich mich
ein mal aus ein an ders etz te, hat be merkt, dass es bei den Ju den
wohl spe ziel le Tem pel pro phe ten gab, und er hat te ein Pro blem
da mit, dass die se nicht dem Bild ‚rich ti ger‘ Pro phe ten ent spra -
chen. Die Pro phe tin Han na, die wir aus dem Lu kas-Evangelium 
ken nen, dürf te auch eine sol che ‚Tem pel pro phe tin‘ ge we sen
sein (Lk. 2, 36-38). Je ner Theo lo ge ver mu te te in die sen Tem -
pel pro phe ten eine ge wis se De ka denz des Pro phe ten tums. Die
Lö sung sei nes Pro blems: Wa rum soll te es nicht Pro phe ten auf
zwei Stu fen ge ben, Pro phe ten im hö he ren Amt und sol che auf
ei ner zwei ten Stu fe?

Seit dem “Knes set Ga dol” (Rat der 120 aus dem Jahr 200 v.
Chris tus) gab es so ge nann te pres by te ra le Pro phe ten. Es wa ren
pro phe tisch Be gab te, die vom Ho hen Rat (Syn edri um) als Pro -
phe ten aner kannt wur den. Man che wur den so gar in den sel ben
auf ge nom men. Ei nen aner kann ten Pro phe ten nann te man auch
Pres by ter. Die ses Amts ver ständ nis galt zur Zeit Jesu und in der
frü hen Kir che. So ken nen wir zwei Pres by ter, wel che vom
christ li chen Ho hen Rat als Pro phe ten aner kannt wa ren - Ju das
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und Si las (Apg. 15, 32). Die se Form des Pro phe ten auf trags
wur de in der KAG wie der her ge stellt.

Wir kön nen noch ein wei te res Amt auf die ser zwei ten Stu fe be -
nen nen, denn das (zu min dest dem Na men nach) be kann te Amt
der Äl tes ten kön nen wir auch nicht, zu min dest nicht durch gän -
gig, als ein hö he res Amt be trach ten. Wenn man le dig lich die
Hei li ge Schrift vor sich hat, weiss man sehr we nig über die ses
Amt. Auf der an de ren Sei te gab es die ses als eine gros se Selbst -
ver ständ lich keit, ohne dass de ren Her kunft in un se ren Bi bel -
über set zun gen er sicht lich ist. Mose soll te nach sol chen
Aus schau hal ten, die als Äl tes te be kannt wa ren; und er soll te
sieb zig von ih nen von sei nem (Pro phe ten-) Geist ge ben (4Mos.
11,16ff). 

Gab es im Al ten Tes ta ment auch ein Amt von Evan ge lis ten?
Evan ge lis ten sind ‚Bo ten‘ (das Wort ‚Evan ge li um‘ be deu tet be -
kannt lich ‚Bot schaft‘). Wir ha ben be reits von Bo ten in Be zug
auf das hö he re Amt ge re det. Es gab nun auch tat säch lich sol che
‚Bo ten‘ oder ‚Bo ten gän ger‘, die ihre Sen dung nicht un mit tel bar 
von Gott hat ten, son dern von Men schen, sie han del ten als die
Bo ten ih rer Meis ter: Die Pro phe ten schü ler (vgl. 2Kön. 9,1).
Tat säch lich sam mel ten ver schie de ne von den gros sen Pro phe -
ten Schü ler um sich, ähn lich wie Chris tus sei ne Jün ger um sich
sam mel te.

Die Jün ger Jesu wa ren kon se quen ter wei se nichts an de res als
Pro phe ten schü ler, denn Je sus Chris tus, so glau ben wir, war der
gröss te und letz te al ler Pro phe ten. Auch wenn es in der Kir che
wei ter hin Pro phe ten gab und noch gibt: Es gibt sie nicht mehr
als ein un mit tel ba res Amt. Die Apo stel be zeich nen wir als
Schü ler Jesu, und alle an de ren Amts trä ger sind fol ge rich tig
Schü ler von Schü lern.
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Die Grund la gen des vier fa chen Am tes

In den Grund zü gen ha ben wir so mit auf ge zeigt, dass es in der
zwei ten Stu fe be reits im al ten Tes ta ment ein vier fa ches Amt
gab. Wir wol len je doch noch wei ter nach den Wur zeln des Am -
tes fra gen. Wie kam je mand zu ei nem sol chen Amt?

Über das Pries ter tum im all ge mei nen sag ten wir be reits, dass es
ei nen Sieg vor aus setzt. Die Op fer pries ter des Al ten Te sta ments
re kru tier ten sich aus dem Stamm Levi, aus ei nem Stamm, den
Ja kob ver flucht hat te, der aber Se gen er lang te, weil er im stan de
war, über sei nen ei ge nen Schat ten zu sprin gen und der Ver wil -
de rung Is ra els am Si nai ein Ende mach te (2Mos. 32,25-29). Der 
Dienst der Op fer pries ter kor re spon diert mit dem jen igen der
Pries ter-Hir ten der KAG, das Op fer die ses Amts cha rak ters ist
sei ne Hin ga be im An ge sicht von Schmer zen und Lei den.

Die Amts grund la ge der Pro phe ten schü ler ist ein fach die, dass
man et was von Gott ler nen möch te und da für be reit ist, sein ei -
ge nes Le ben in man cher lei Hin sicht ei ner ge wis sen Stren ge
(Dis zi plin) und dem Wil len ei nes Meis ters un ter zu ord nen, was
auch ei nen Sieg über sich selbst be deu tet.

Wie wird man Pro phet? Bei man chen Pro phe ten ist es klar, bei
an de ren wird nichts aus ge sagt. Samu el und Jo han nes der Täu -
fer wa ren bei de Na si rä er (Gott ge weih te): Samu el wur de durch
sei ne Mut ter (1Sam. 1,11), Jo han nes der Täu fer wur de durch
das Wort des En gels zum Na si rä er (Lk. 1,15). Zum Na si rä er tum 
hat ten Män ner und Frau en Zu gang, wie auch Män ner und Frau -
en zum Pro phe ten amt ge lan gen konn ten. Es gab aber auch eine
an de re Pro phe ten wei he. Ei ner der be deu tends ten Pro phe ten
nach die sem Wei he ver ständ nis ist Kö nig Da vid, bei wel chem
die Pro phe ten ga be (im Ge gen satz zum Saul) er hal ten blieb. Die 
Pro phe ten wei he nennt man im AT - “Ver wand lung des Men -
schen” (nach 1Sam. 10, 6). Die ses Ver ständ nis und die pres by -
te ra le Be deu tung sind Grund la gen der Wei he ord nung für die
zwei te Amts stu fe.
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Am we nigs ten wis sen wir aus der Hl. Schrift über den Wer de -
gang und die Auf ga ben von Äl tes ten (Pres by ter). Aus dem Tal -
mud können wir entnehmen, dass sie Rat ge ber und
Re prä sen tan ten des Vol kes wa ren. Ein gu ter Rat ge ber muss in
man cher lei Hin sicht ein Sie ger sein: Wenn sein Rat je der zeit
wahr und se gens reich sein soll, darf der In ha ber die ses Am tes
we der op por tu nis tisch, noch furcht sam, noch klein lich, noch
un ge lehrt oder gleich gül tig sein, noch sonst et was, das sei ne
Ur teils kraft schmä lert.

Es ist im mer der Geist, wel cher den Sieg ver leiht. Es ist eine
Streit fra ge aus ser halb des Ju den tums, von wel chem Geist die
Pres by ter be gabt wur den. Im Ju den tum ist dies klar. Ihr Rechts -
sinn kommt ge mein schaft lich aus dem Geist des Qa wods (Geist 
der Herr lich keit - Kol le gi ums bil dung) und per sön lich (je der
ein zel ne) aus dem Geist des Rechts. Jede Amts gna de ist an sich
“pro phe tisch”, auch der Geist Mo ses, in wel chem die gött li che
Aus sen dung ent hal ten ist.

Man kann das neu tes ta ment li che vier fa che Amt also wie folgt
be reits im Al ten Tes te mant er kennen:

AT - NT

Op fer pries ter  - Hir ten

Pro phe ten schü ler - Evan ge lis ten

Na si rä er / Pro phe ten - Pro phe ten

Äl tes te - Äl tes te.

Gab es ein Di ako nat?

Wir ha ben nun über zwei Amts stu fen ge re det, die es be reits vor
Chris tus gab. Gab es aus ser dem auch eine Di ako nens tu fe? Bis
heu te se hen die jü di schen Rab bis nicht, dass es ei nen voll kom -
me ne ren Weg als den ei nes Nach ah mers Got tes ge ben könn te.
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Aber ge ra de ei nen sol chen Weg, den Weg der Nach fol ge, ha -
ben wir ja als die Grund la ge des Di ako nats be trach tet: Als ein
Amt, das sich in ge wis ser Wei se nicht vom Volk Got tes ab hebt,
son dern sich un ter das sel be stellt. Die sen Weg der  Selbst -
entäusserung hat vor Je sus Chris tus, vor dem Messi as, nie mand
so deutlich ge macht. 

Trotz dem gibt es eine Amts stu fe un ter halb der bei den zu vor
aus ge führ ten. Einen kla ren Un ter schied  bil det der Ehr be griff
des Am tes. Dem Di ako nat wird nicht die Doxa zugeordnet, die
auf das Zu künf tige ab zielt (Of fen ba rung der Got tes söh ne), son -
dern der ge setz li che Ehr be griff (ti mao), wel cher den El tern zu -
kommt und auch Gott, der durch die Zehn ten und an de re Op fer
ge ehrt wer den will. Eine gesetzliche Eh rung kam im Ju den tum
auch den Le vi ten zu, kon kret in ih rem Recht auf Zehn ten (der
Stamm der Le vi ten besass kein Land).

Wenn in den KAG ge sagt wur de, dass die Le vi ten im Ju den tum
die di ako na le Stu fe bil de ten, so scheint uns das et was zu ein -
fach. Seit der rab bi ni schen Er he bung (Knes set Ga dol) gel ten
die Schü ler der Rab bi ner als ihre Hel fer und Ver kün der  (zu -
nächst mit dem Ti tel ‘mein Herr’, seit dem 5. Jhrd. nur noch
‘Herr’). Ihr Dienst dem Volk ge gen über be steht im Min jan - für
das gan ze Volk ‘Vor hut des ge lob ten Lan des’ zu sein. Die Le vi -
ten sind von den rab bi ni schen Schü lern in ih rer li tur gi schen
Teil nah me schwer  zu un ter schei den, da bei de Min jan-bezogen
sind, sie un ter schei den sich aber we sent lich der Ab stam mung
nach. Wenn man die Le vi ten als di ako na le Stu fe sieht, müss te
man zu min dest auch die se Schü ler der Rab bi ner dazu rech nen.

Die Fa mi lien der sel ben (meis tens ihre Frau en) sind be müht, ih -
nen zu er mög li chen, ganz tä gig dem Meis ter zu die nen. Mit die -
sem Dienst ver ständ nis be trach ten wir auch die Die ner und
Die ne rin nen Jesu. Der Die ner ei nes Die ners ist der Un ter di -
akon. Rom hat das Un ter di ako nat ab ge schafft, ob wohl das sel be 
als der äl tes te Dienst grad his to risch be zeugt wird.
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Exkurs: Wei he und Wei he zeit

Ich möch te an die ser Stel le aus ho len und et was über Wei he und
Wei he zeit sa gen. Was in Ri tus und Leh re der KAG zu we nig
deut lich wird, ist das We sen der Wei he. Es wird dort der irr tüm -
li che Ein druck ver mit telt (wie ganz all ge mein in der west li chen
Kir che), dass die Wei he zum Amt da rin be steht, dass der Apo -
stel (bzw. der Bi schof) dem Kan di da ten die Hän de auf legt und
sagt: ‘Ich wei he dich zum ... (Di akon, Pries ter, Bi schof)’. Wenn 
man die se Hand lung als die Wei he be trach tet, wird es auch
schwie rig, den Un ter schied zwischen Weihe und Ordination zu
erklären. 

Die ei gent li che Wei he hand lung be steht näm lich nicht in die ser
Hand auf le gung, son dern in der Wei he zeit, in wel che sich der
Kan di dat vor der Hand lauf le gung be gibt. Der Geist des Di ako -
nats oder des Pries ter tums er fasst den Men schen in die ser Wei -
he zeit. Die Hand auf le gung schliesst die Wei he zeit ab und
be in hal tet zum ei nen eine zeug nis haf te Be stä ti gung die ser Wei -
he zeit und zum an de ren eine Or di na ti on, d.h. dem Men schen
wird nun die ses Amt und die se Auf ga be mit al len Rech ten und
Pflich ten ‘verordnet’. Der Geist (z.B. des  Priestertums) wird
bei der Or di na ti on zur dau er haf ten Amts ga be. Des halb ist die
Epi kle se (He rab ru fung) des Geis tes ein we sent li ches Ele ment
der Ordination und wird durch die vorangegangene Weihezeit
nicht überflüssig.

In den KAG wur de die se Wei he zeit am deut lichs ten bei den
Ver sie ge lungs kan di daten sicht bar, es ist die Zeit zwi schen der
Tauf ge lüb de-Er neue rung und der Ver sie ge lung, die mit ei nem
sa kra men ta len Fas ten ver bun den ist. Aus dem Al ten Tes ta ment
ken nen wir die Wei he zeit des Na si rats, wel ches ver bun den ist
mit dem Ver zicht auf Wein und das Schnei den des Haupt haa res
(4Mos. 4,2ff). Man che bi bli schen Fi gu ren, de ren gan zes Le ben
Gott ge weiht war, las sen et was von die sem Na si rats ge setz er -
ken nen: Sim sons Mut ter soll te kei nen Wein trin ken, Sim son
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durf te sich die Haa re nicht ab schnei den, Jo han nes der Täu fer,
wel cher von Mut ter leib an Gott ge weiht war, trank kei nen
Wein. In den KAG gal ten die Apo stel als ‘von Mutterleib’ an
Gott ge weiht. Ohne et was über die grund le gen de Be deu tung
der Wei he zeit zu wis sen, bleibt eine sol che Leh re rät sel haft.

Wenn je mand meint, dass die se Na si rats wei he für die Kir che
nicht mehr von Be deu tung sie, so soll er sich eins vor Au gen
hal ten: Selbst Chris tus hat sich beim letzten Abend mahl in eine
Weihezeit be ge ben, er verzichtet bis zu seiner Wiederkunft in
Herrlichkeit auf Wein (Lk. 22,18).
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Das Amt der Frau

Die kirch li che Tra di ti on kennt das Di ako nis sen amt der Frau auf 
zwei Stu fen. Wir wer den dies noch ein we nig aus füh ren. Was
sie aber nicht kennt, ist ein Lehr amt der Frau, kon kret, die Tra -
di ti on hat der Frau nie ei nen Zu gang zum Pries ter- und En gel -
amt zu ge stan den. Zwar ha ben ver schie de ne Kir chen,
ins be son de re auch die tra di tions be wuss te eng li sche und alt ka -
tho li sche Kir che, Frau en zu Pries te rin nen ge weiht. Aber die
theo lo gi sche Be grün dung hier für ist man gel haft, und die be -
tref fen den Gemeinschaften leiden erheblich an diesem
Streitpunkt.

In den Ka tho lisch-Apo sto li schen Ge mein den wur den Frau en in 
das Di ako nis sen amt auf ge nom men. Die se Auf nah me ent sprach 
for mell je doch le dig lich der Zu las sung zum Un ter di ako nat,
wel ches noch kein Amt be in hal tet. Man ist in den KAG also
hin ter dem zu rück ge blie ben, was die Tra di ti on von An fang an
kann te, und wir kön nen dort nichts fin den, was uns in dieser
heute so wichtigen Frage weiterhilft.

Was spricht nun da für, und was da ge gen, die Frau zu ei nem
Lehr amt zu zu las sen?

Argumente für das Lehramt der Frau

Für das Lehr amt der Frau spre chen fol gen de Ar gu men te:

1. Die Volks mut ter schaft der Frau im Al ten Tes ta ment.

2. Das Frau en amt im Al ten Tes ta ment, ins be son de re Rich -
te rin nen und Pro phe tin nen im hö he ren Amt.

3. Die Na si rats wei hen im Al ten Tes ta ment, zu wel chem
Män ner und Frau en glei cher mas sen zu ge las sen sind.
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4. Die pres by te ria le Pro phe tin Han na, wel che im Neu en
Tes ta ment er wähnt wird.

5. Die Auf wer tung der Frau im Neu en Tes ta ment (Tau fe,
Fir mung, Ver sie ge lung).

6. Das hö he re Frau en amt in der kirch li chen Tra di ti on (Äb -
tis sin).

7. Die An nä he rung des Man nes an die Frau en rol le im Neu -
en Tes ta ment (Va ter schaft be wirkt Tauf recht).

8. Das pau li ni sche Ver bot des Frau en lehr am tes ist kein
gött li ches Ge bot (ich er lau be nicht ...) und hat sei ne
Grund la ge in der da ma li gen ge sell schaft li chen Norm.

9. Die Auf ga be des christ li chen Ehe man nes, die Frau in sei -
nen Stand zu er he ben, be in hal tet auch eine lehr mäs si ge
För de rung der Frau.

10. Die gott ge wirk ten neu en ge sell schaft li chen Ver hält nis se
und der fak ti sche Be weis, dass die Frau lehr fä hig ist.

11. Es ist Got tes Wil le, dass die Frau zum Lehr amt zu ge las -
sen wird.

Die Stel lung der Frau im Al ten Tes ta ment

Die Frau hat te im Al ten Tes ta ment re spek ti ve im Ju den tum im -
mer eine vor neh me re Rol le inne als die Frau im Hei den tum,
ins be son de re im Hin blick auf den Glau ben und die Ver heis sun -
gen. Denn aus Eva, nicht von Adam, soll te je ner kom men, der
einst der Schlan ge end gül tig den Kopf zer tre ten wür de (1Mos.
3,15).

Im Mo sai schen Ge setz gab es zwar eine Rei he von Pflich ten
und Rech ten, wel che dem Mann vor be hal ten wa ren: Das Bun -
des zei chen der Be schnei dung trug nur der Mann an sei nem Lei -
be; die Fei er der Bar-Miz wa, in wel cher der 13-jäh ri ge jü di sche
Kna be auf das Hal ten des Ge set zes ver pflich tet wur de, gab es
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für Mäd chen ur sprüng lich nicht (nur das re for mier te Ju den tum
kennt heu te eine Bath-Miz wa).

Aber die Is rae li tin hat te et was, das der Mann nicht hat te: Wenn
sie ein Kind ge bar, so galt die ses als Is rae lit. Wenn aber ein
Mann mit ei ner Nicht-Is rae li tin ei nen Sohn zeug te, so galt der
Sohn nicht als Is rae lit. Eine Mut ter in Is ra el war also nicht nur
die Mut ter ih rer Kin der, son dern die Mut ter des Vol kes. Und
was die Is rae li tin für Is ra el, das war die Aa ro ni tin für die Aa ro -
ni ti sche Pries ter schaft.

Ger ne über sieht man, dass es in Is ra el Frau en im hö he ren Amte
gab. Es gab eine Mi ri jam, die auf ei ner Ebe ne stand mit Mose
und Aa ron (vgl. Mi cha 6,4), auch wenn sie nicht die sel ben Auf -
ga ben  wie jene hat te. Es brauch te eine Pro phe tin und Rich te rin
De bo ra, um Is ra el von sei nen Fein den zu ret ten (Ri. 4,4), auch
hier ha ben wir es zwei fel los mit ei ner Frau im hö he ren Amt zu
tun, wel che bi blisch als Mut ter in Is ra el be zeich net wur de - es
ist die geist li che Mut ter schaft, die das hö he re Amt der Frau
kenn zeich net.

Um in ein Amt zu kom men, braucht es im mer eine ge wis se
Wei he zeit. Das alt tes ta ment li che Na si rä er-Ge setz er laubt es
Män nern und Frau en glei cher mas sen, sich für eine be stimm te
Zeit Gott zu wei hen (4Mos. 6,20 ff.) Mit un ter wa ren (und sind)
die Wei he ver spre chen der El tern mass geb lich für die geist li che
Lauf bahn der Kin der, und aus dem Na si rat, aus der zeit li chen
Wei he, wur de in be kann ten bi bli schen Bei spie len ein dau er haf -
tes Amt (Samu el, Jo han nes der Täu fer und wei te re).

Wenn das Ge setz also in glei cher Wei se eine Wei he für Män ner 
und Frau en vor sieht, ist es auch nicht ver wun der lich, im Ju den -
tum ge le gent lich Frau en auf der Stu fe des männ li chen Am tes
an zu tref fen.

Im Neu en Tes ta ment be geg nen wir der Pro phe tin Han na (Lk.
2,36). Man liest ger ne da rü ber hin weg, ohne sich wei ter Ge dan -

- 33 -



ken zu ma chen. Oder man stellt sich ein fach eine from me Per -
son vor, die ge le gent lich in Ver zü ckung ge riet. Wenn aber der
Evan ge list schreibt, dass Han na eine Pro phe tin war, so meint er
da mit, dass die se Frau bei den Ju den amt lich als Pro phe tin galt,
und zwar in die sem Fall als eine pres by te ra le Pro phe tin.

Das Stu di um der Schrif ten (der Tho ra) und das Lehr amt war
zwar eine Män ner sa che, aber der Frau nicht streng ver wehrt.
Wie könn te eine Frau Rich ter sein (De bo rah), ohne sich in
Rechts sa chen aus zu ken nen? Seit der gro ßen Ver samm lung
(Neh. 8,2) war den Frau en die Teil nah me an der pres by ter alen
Ge ru sia (Äl tes ten rat) nicht ver wehrt. So ver wun dert es nicht,
dass sich un ter den 120 bis zum Pfingst tag war ten den Per so nen
in je nem Ober ge mach auf dem Zion auch Frau en be fan den.
Auch die Zahl 120 ist von Be deu tung: Nach jü di schem Ver -
ständ nis ist der Rat der Pres by ter seit Ne he mia mit 30 Pro phe -
ten und ei ni gen Ge weih ten (Na si rä ern) von 70 auf 120 er wei tert 
wor den.

Die Stel lung von Mann und Frau im Neu en Tes ta ment

Das Neue Tes ta ment brach te ei ni ge Ver än de run gen mit sich.
Das Bun des zei chen der Tau fe, der geist li chen Be schnei dung
(Kol. 2,11-13) emp fan gen Män ner und Frau en bzw. Jun gen und 
Mäd chen in glei cher Wei se. Dies be züg lich lehrt der Apo stel
Pau lus: ‘Denn ihr alle, die ihr auf Chris tus ge tauft wor den seid,
ihr habt Chris tus an ge zo gen. Es gibt nicht mehr Ju den und
Grie chen, nicht Skla ven und Freie, nicht Mann und Frau; denn
ihr alle seid ei ner in Chris tus Jesus’ (Gal. 3,27). Der Zu gang
zum neu en Bund ist das Bad der Tau fe, der Wie der ge burt, steht
für Män ner und Frau en in glei cher Wei se of fen.

Auch die Fir mung oder Kon fir ma ti on, das christ li che Ge gen -
stück zur Bar-Miz wa, ist für bei de Ge schlech ter eine Pflicht.
Mäd chen wie Jun gen ver pflich ten sich hier bei, die Ver ant wor -
tung für ein Le ben im Lich te des Glau bens zu über neh men. Die
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Le bens wei he und die Ver sie ge lung der Erst lin ge wur de bei den
KAG ganz selbst ver ständ lich von/an Män nern und Frau en voll -
zo gen.

Da wir die Ver sie ge lung als die di ako na le Stu fe be trach ten,
spricht auch nichts da ge gen, dass die Frau ge nau den sel ben di -
ako na len Amts auf trag an nimmt wie der Mann, mit ge nau den -
sel ben Be fug nis sen. Ein Di akon ist kein Leh rer, son dern eine
Ver kün der des Evan ge li ums. Das Neue Tes ta ment be zeich net
eine Frau, näm lich die Phö be, als ‘Diakonin der Kir che in
Kenchreä’ (Röm. 16,1). Man ches deu tet da rauf hin, dass es ein -
mal auch ein hö he res Amt der Frau in der Kir che gab, so z.B.
die Apo sto lin Ju nia (Röm. 16,17), wel che in der Or tho do xie am 
17. Mai als eine An ge hö ri ge des 70er Rats be dacht wird. Da -
raus wird bei spiels wei se ge fol gert, dass eine Äb tis sin Lei tungs -
be fug nis se hat wie ein Abt oder Prä lat. In der Or tho do xen
Kir che wird Ma ria, die Mut ter Jesu, mit un ter als Bischöfin
dargestellt.

Das Neue Tes ta ment brach te aber nicht nur Ver än de run gen hin -
sicht lich der Rol le der Frau, son dern auch hin sicht lich der Rol le 
des Man nes. So gilt in der Kir che das Kind ei nes gläu bi gen Va -
ters auch dann als hei li ge Nach kom men schaft, wenn die Mut ter 
un gläu big ist (1Kor. 7,14). Chris tus selbst hat sich in eine weib -
li che Rol le be ge ben, wenn er sich mit ei ner Hen ne ver gleicht,
die ihre Kü ken zu sam men hält (Mt. 23,27). Auch über sei nen
Jün gern strec kte er die Hand aus und nann te sie Mut ter und
Brü der (Mt. 12, 49). Wur den die Frau en der Stamm vä ter am
Schöp fen des Was sers er kannt (1Mos. 24,11ff), so woll te
Chris tus von der Frau er kannt wer den, in dem er ihr das Was ser
ewi gen Le bens an bot (Joh. 4,10ff). Or tho do xe Geist li che im
Mönchs stand, wel che ei nen Schlei er über der Ka mi lav ka tra -
gen, ver wi schen den (nach Pau lus) ‘natürlichen’ Un ter schied
zwi schen Mann und Frau.
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Die Fra ge der Lehr be fug nis der Frau

Es gibt in der Tra di ti on der Kir che ein Amt der Frau, und wir
kön nen auch zwei Stu fen un ter schei den. Was die se Tra di ti on
nicht kennt, ist ein Lehr amt der Frau, und kon se quen ter wei se
kennt sie auch kein Prie ster amt bzw. kein Pres by te rat der Frau.

In den Schrif ten des Neu en Tes ta men tes ist es ex pli zit der Apo -
stel Pau lus, wel cher den Frau en das Lehr amt ver wei gert. Er be -
grün det dies mit der Schöp fungs ord nung: Zu erst war der Mann, 
dann die Frau, und er be trach tet es als eine gött li che Ord nung,
dass die Frau dem Mann un ter ge ord net ist und zu nächst bleibt
‘wie das Ge setz es will’ (1Kor. 14,34). Aber wel ches Ge setz
meint er da schlussendlich? Das je ni ge des Mose oder das sel be
Ge setz, wel ches die Skla ve rei recht fer tigt, näm lich die ge setz li -
che Norm der an ti ken Ge sell schaft? 

Tat säch lich hät te es in der al ten heid ni schen Ge sell schaft als
un eh ren haft ge gol ten und hät te die jun ge Kir che in gros se Pro -
ble me ge bracht, wenn sie die Gleich stel lung von Mann und
Frau ge lehrt oder die Frei heit der Skla ven be schlos sen hät te.
Für den Ju den ist das Ge setz, das in ei ner be stimm ten Ge sell -
schaft gilt, eine fak ti sche Norm, der man sich – wenn man sie
nicht über win den kann – bes ser fügt. Auch Chris tus weist da -
rauf hin, dass man mit ei nem Mäch ti gen bes ser Frie den
schliesst, als ei nen sinn lo sen Krieg zu füh ren (Lk. 14,31). 

Der Eine stösst sich heu te da ran, der Ande re recht fer tigt die Ab -
leh nung des Frau en lehr am tes da mit, dass der Apo stel Pau lus
der Frau in der Lehr ver samm lung das Re den ver bot. Aber man
über sieht da bei meist, wel che Tür der Apo stel ge öff net hat: In
der Ehe be zie hung hat die Frau das Recht, Lehr fra gen zu stel len
(1Kor. 14,35). Und der Mann hät te nicht nur die Auf ga be ge -
habt, ihr sol che Fra gen ir gend wie zu be ant wor ten, son dern es
wäre eine Haupt auf ga be ge we sen, ihr ein Leh rer zu sein, der sie 
auf die Stu fe hebt, auf wel cher er selbst steht. 
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Aber ha ben die christ li chen Ehe män ner ihre Ehe frau en in das
Ge heim nis mit hin ein ge zo gen? Oder ha ben sie nur da rauf ge -
ach tet, ihre Macht po si ti on zu be wah ren? Es liegt in der Ab sicht
Got tes, Ver ant wor tung und Macht zu über tra gen. Die Nach -
kom men des letz ten Adam, ins be son de re die Fa mi lie als Mann,
Frau und Kind, ist auch ein Ab bild der Drei ei nig keit Got tes, sie
ist eine Iko ne des Va ters, des Soh nes und des Hei li gen Geis tes.
Gott der Va ter gab dem Sohn Voll macht; Chris tus be voll mäch -
tig te sei ne Apo stel; und die se wie der um ga ben der Kir che eine
Ver ant wor tung wei ter. Aber die se Wei ter ga be der Macht ist
und bleibt un voll stän dig, so lan ge der Mann die Frau in der Kir -
che ausschliesst.

Die Ver än de rung der Zeit

Den christ li chen Amts trä gern und Ehe män nern hat es vie le
Jahr hun der te lang ge fal len, bei ih ren Pri vi le gien zu blei ben und 
die Frau vom Lehr amt fern zu hal ten. Wie es auch den christ li -
chen Kö ni gen, so lan ge sie an der Macht wa ren, ge fal len hat,
ihre ei ge nen Brü der als Leib ei ge ne zu hal ten und am Skla ven -
han del Geld zu ver die nen. Sie ha ben ihre geist li chen und christ -
li chen Auf ga ben nicht wahr ge nom men.

Dann kam die fran zö si sche Re vo lu ti on, wel che von vie len
Gläu bi gen als war nen des Zei chen und Vor hut des An ti chris ten
in ter pre tiert wur de. Gott be rief die Apo stel von 1835. Und die -
se woll ten die christ li chen Häup ter, Bi schö fe und Kö ni ge, für
den Kampf ge gen den An ti chris ten zurüsten.

Aber sie sind in die ser (von ih nen selbst be zeug ten) Ab sicht ge -
schei tert und fehl ge schla gen. Der er höh te Chris tus, dem Gott
die Macht über al les Fleisch ge ge ben hat, hat die Welt ver än -
dert; durch die so zia len und geis ti gen Ver än de run gen des 20.
Jahr hun derts hat ER die Kir che in eine Zeit ka ta pul tiert, in wel -
cher die Kirche sei nen Wil len noch ein mal von vor ne ler nen
muss, in das Zeit al ter von Lao di cäa, in das de mo kra ti sche Zeit -
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al ter. Gott hat die Mäch ti gen von ih ren Thro nen ge stürzt (Lk.
1,25), die christ li chen Kö ni ge sind ab ge setzt, ihre Wür den trä -
ger sind kei ne Vor bil der mehr, die Frau en eman zi piert, die al ten 
Lehr auf fas sun gen tau gen nicht mehr und selbst der kirch li che
Aber glau be in ter es siert nur noch die We nigs ten. Das Volk hat
die po li ti sche Macht inne und das gläu bi ge Volk drängt da rauf,
in der Kir che mit zu ent schei den.

Der christ li che Ehe mann hat sei ne Frau nicht in sei nen Stand
ge ho ben und sie nicht be freit. Eine in den Au gen vie ler Chris -
ten ‘ungläubige’ Welt hat dies ge tan. Und die se Welt hat ein
neu es Ge setz auf ge stellt. Die Frau ist dem Mann nicht mehr un -
ter ge ord net. Der Mensch darf sei nen Mit men schen nicht mehr
ver skla ven. Wer sich heu te ge gen die se Norm stellt, tut we der
Gott, noch sich selbst, noch sei nem Mit men schen ei nen Ge fal -
len.

Schlussbemerkungen

Die rich ti ge Kon se quenz hier aus ist klar. Die Auf ga be der
Amts trä ger ist es, die se neue ge sell schaft li che Norm als von
Gott ge ge ben zu ak zep tie ren. Es gibt kei nen Grund mehr, die
Frau am Zu gang zum Lehr amt zu hin dern. Die Frau en ha ben in
Po li tik, Wirt schaft und For schung be wie sen, dass sie Glei ches
leis ten kön nen wie der Mann. Män ner und Frau en sol len sich,
wie es be reits das Na si rats ge setz vor sieht, Gott ohne Un ter -
schied wei hen kön nen. Und wenn sie von der Kir che als wür dig 
und fä hig be fun den wer den, sol len sie auch ohne Rüc ksicht auf
ihr Ge schlecht zum Pries ter oder En gel or di niert wer den. Und
da die Äm ter, wel che hier zu be fugt sind, heu te noch von Män -
nern be setzt sind, be deu tet dies nur eins: Der Mann muss die
geist li che Macht, wel che ihm über tra gen wur de, nun (auch) der
Frau über tra gen.

Ein letz tes Ar gu ment für das Frau en amt, das wir oben ge nannt
ha ben, viel leicht das ent schei den de, muss noch et was aus ge -
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brei tet wer den. Ei gent lich ist es gar kein zu sätz li ches Ar gu -
ment. Denn in all dem, was bis her ge sagt wur de, ha ben wir nach 
dem Wil len Got tes ge fragt. Aber wir möch ten be to nen, dass wir 
die For de rung nach dem Frau en amt nicht pri mär auf grund theo -
lo gi scher Stu dien stel len, son dern weil in un se rer Mit te Frau en
zu sol chen Äm ter be ru fen wur den, und wir vor der Not wen dig -
keit sol cher Äm ter nicht die Au gen ver schlies sen wollen. So -
wohl auf grund un se rer ei ge nen geist li chen Er fah run gen mit
dem Frau en amt – wir ha ben in un se rem Wir kungs be reich die
Frau be reits seit vie len Jah ren zur di ako na len und zur hö he ren
Amts stu fe  zu ge las sen – wie auch auf grund der Äus se run gen
des Geis tes in un se rer Mit te kön nen wir be zeu gen, dass die Ein -
füh rung des Frau en am tes, ins be son de re auch des weib li chen
Lehr am tes, dem gött li chen Wil len ent spre chend und not wen dig 
ist. Das Amts cha ris ma hat bei der Frau ei nen an de ren Schwer -
punkt und an de re Aus prä gun gen als beim Mann, al les an de re
wäre auch ver wun der lich. ‘Gratia na tur am non tol lit sed
perficit’, das sag te schon Tho mas von Aquin. Wir be fin den die
Frau, die ihr geist li ches Cha ris ma ent fal tet, grund sätz lich fä hig
zum kol le gia len Pries ter tum im vier fa chen Amt und eben so
dazu, als Bi schö fin ei ner Ge mein de vorzustehen.

Es geht also nicht nur dar um, die Gunst der Stun de zu nut zen
und erst recht nicht dar um, ei ner weib li chen Recht ha be rei Vor -
schub zu leis ten. Män ner und Frau en, bei de, soll ten in Al lem in
ers ter Li nie ver su chen, den Wil len Got tes zu er ken nen. Des halb 
ha ben wir hier auch gros sen Wert da rauf ge legt, dem Le ser hier
zu nächst ein mal die Grund la gen des Am tes nä her zu brin gen.
Dann müss ten die Kir chen wei ter ler nen, nach ei ner gott ge mäs -
sen Ver fas sung ih rer Amts- und Ge mein de struk tu ren zu fra gen, 
um sich end lich von ge wis sen Auf fas sun gen des Pries ter tums
zu dis tan zie ren, die heid ni schen Ur sprungs sind. Vie les, was in
der Ur kir che und im Werk von 1835 an Amts struk tu ren vor han -
den war, fehlt heu te oder ist nicht mehr er kenn bar. Die Ein set -
zung der Frau ins Lehr amt, für sich al lein be trach tet, ist kein
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All heil mit tel. Um ge kehrt ist eine ernst haf te Aus ein an ders et -
zung mit diesem Thema für die Kirchen auch eine Chance,
weitere Dinge richtig zu stellen.
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